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Das Rettung-wesen in Hanwurg
ist b-chSrdlich organisiert uns der Pvli,eibehörde unter-
stellt.

An O i l s r l e i >t u n g c n in der Seit vom 1. Juli
bis 30. Sepie »wer sind zu verzeichnen:

<lm Not- und llniallkrankenhaus «kiicnt rx.itenfaiu«i
iintergebracht 157-2 Personen (darunter 274 Nnfallver-
lehte), in der Berbandsstation kieies Krank.nhauseS ärzt-
lirbc Hilsc geleistet und verbunden 120!) Personen, Not-
vorbände in den als Nnsallstationen dienenden Polizei-
wachen angelegt bei 63 t Personen, ärztliche Hilse Volizei-
lich.rseits berbeiaeschassl: am Tag vorwiegend bei l!n-
sällen an vssentlichen Seien lür 144 Personen in der
Nacht vorwiegend bei vrkrankungen in der Wohnung,
weil aus anderem Süege kein Arzt zu crkangen war. sür
118 Personen, transportiert mittels Krankenwagen? der
Polizeibehörde 6556 Personen, mittels Räderbahrcn de:
Polizeiwachen 219 Verson.n, mittels Barkasse!', und
Krankenkörben 31 Personen, mittels Troickken 33 Per-
sonen, mittels Lrankentransvortbootes der PolizeivehSrd«
7 Personen.

Kranken w aßen können ,u jeder Zeil auher bei
den Polizeitvachen auch durch ssenckprecher bei der
Krankentranspvrthauptstelle, ABC-Strahe M. Oos, unter
(ilbe 399ö—3097. und bei der KrantrntranSportnevenstelle,
Zimmerstrabe 31, unter vlde 3358, bestellt w--rden.
Transportausfilhrungen werden in der Regel von der
Beibringung einer ärztlichen Bescheinigung, die bei nicht
ansteckenden Kranken aus weibem. bei ansteckenden
Kraicken aus rotem Bvrdruck au-zuslellen ist, abhängig
gemacht, doch werden Verletzte und Derunglückte auch
ohne eine derartige Bescheinigung in da? nächstgelegene
Krankenhaus besvrdert. Ansteckende Kranke werden un-
entgeltlich transportiert.

Hube gestern ön-j Manuskript noch an meinen
Drucker geschickt: so bald ein Bogen fertig ist,
muss er in die Hände der Herren llcbersetzer.
Wer sind diese
Wichte nickt, das:
nete ssranzösisck
sind; ich glaube
setznisg. >eiir den

August, September und Oktober,
Düngemitteln stattgefunde». D<ui
anderen Seite dazu geführt, daß

n der ttartosselversor»
Nückgang i ni August und

e r bon etwa 14 Prozent ei«
Daneben ist aber eine gewaltige

des Stiictgutver--
air dem der Versand

rann dcr «>Ut«rt'skii4 sür die Reigen der wahrend der
Urlaubs erlittenen Unfalles man vcraittworNlch geiiwcht
leerbcu.

Tas alö Rclursiuslanz angerufeue Ncichsversor«
gungsgcricht bat nach Erhebung weiterer Beweise und
Beiladung dcr Hamburgischen Baugewerks-Bernssae'
ticstenschast ,nu, Verfahren bar erstinftan,liche Urteil
bcfidlifli. .'iultcffenb würbe »om Miiitärvcrsorgungs.
»«richt ein Zusammenhang der Sturms aus bem Neuster
mit der »ricgsdienstbcschäbigung abgelehnt, Es bade
sich aber auch nicht um einen Unfall während einer
Ticnslanslibung gehandelt, bas heitzt einer militärischen
Vorrichtung, die aus «inen desonberen, ssir de» Ein;el-
sall gegebenen Ticnstbefehl cbcr einer allgemeinen Vor-
schrilt der juitänbige» Tienstsiell« berubt bade, Bo,,
einer Urlaubstäligkett könnte nur unter besonderen Bei«
bältnisien — »oniinaiidieruna ;u Arbeits-Wecken — g«.
ibrocben werben; ein solcher Fall würde bann öorgeleg-n
haben, wciui bet «läget einer besttm >» te n
Arbeitsstelle -,ui Verfügung gestellt worden wäre
ttin Militärischer Ausweis mit einem derartige» Sub.iit
ist, wie bann in erngehenber BeqrUnbnn-, ioeiler bat-
aclcat wirb, dem Uläacr böchsiwabrschcttrlich nicht ans-
gcsielli. Aber jelbsi be, Unterstellung des Gegenteil«
stellte jener Ausweis keinen den Kläger ;ut Arbeit
v c r p s l i ch t« u » « n Besebl bar; er >oar lediglich
oone bas; cm -,ur unbedingten Befolgung ocrpslichiender

chi borlaa, von der Kompagnie angewiesen, ,ur Süt-
deruna (einer Genesung und «rbeitösähirkeit krieg«,
wirtichailllche Arbeit ,u leisten; eine Arbeitsbebanblni -
iu lechuischenl Zinne — äijrticbe Anordnung, är,tli«e
Aussichi — kam überhaupt nic»t in Frage, Es hat sich
nach der gau,«n Zachlag«, wie bann weiter auSgesiibrl
wird, nur um einen Rat, eine dringend« Empsehluug
"«handelt, den Erholungsurlaub ,nr körperlichen Er-
tüivtianng und ,nr Unterstühuna der Volk« und Krieg«,
miriidiarr auS,»nutzen, Tieft Auweisnna hat Kläger
strenge genommen nicht einmal befolgt; bei dcr Arbeit
des Feuftervcrkiltens trat das «Iptnloirtidmitiiax- Fnter-
«ffe in den Vordergrund; eint kriegswirtschaftliche Ar-
beit lag nicht vor.

Dagegen bestehen di« Vorausfehun«
gen eines der Unfallversicherung unter«
(ic gen b e n Betriebsunfalles Ter «läget
bot tut eine biesiae. der Zweiganstalt der beigelabcnen
Beiuf-genossenichaii angeschlostcne Berussgenosfenschaft
«arbeite! und ist dabei verunglückt. Von dieser ist er
silr eie tatsächlichen folgen feiner Erwertz-deemtrüchts-
gung ; u entschädige«.

Endes eine glückliche Lwsung der Oberschlesien
»rage uib ver Westfrage finden in tiefem natio
nalem Bewußtsein.

Der Versammlungsleiter sprach D«. Stubb-
mann den Dank der Versammlung aus
-flach einer turzen Aussprache wurde die Ver-
sammlung geschlossen,

sich Hamburg rühmen, die um«
i ch st e elektrische Schnell»

Es

abzu«eben:
Auf Wnntb einer Sitzung »er

beamtenalB schlisse der Polizeibehörde
Tagespresse sich veranlaßt gefühlt, zu
baß bei der Poiizeinianuschast die Gefahr eines
Streiks besteht.

Tatsache ist:
I baß »ach o?r Erkl-inmg von Teilnehmern

ait dieser Sitzung dort n i e >n a n d a n c i n c n
Streik gedacht bat und

Am Hoftor.

Pon H ans S t. B l u n rf.

Frau Mette Körte von ferne ein paar
jubelnde ßinoermfe j„ sk Tür klingen. Es be-
deutete, baß der Fr iblingsregen ausgebort
batte, sa?, unken int Dorf wieder die sttnber
über d u Maret liefen. Sie schritt langsam über
die Diele und trat ins Hostor. Wenn sie Stm«
verstimmen 6orte, mußte sie oft eine Werte aus«
bereden, ihr Entbehren trieb sie dazu, die Ern«
sam'eit auf dem Hof. Wenn ihr Mann nahe
ivar, gab sie sich gleichgültig, er war bart gegen
ihr Ä nrschenn Heut, da sie allein war, ging sie
sich satt zu Koreden an den hoben, klingenden
Schreien, die bell zwischen der halblauten
Marltmusik ausschnellte».

Der Regen tropfte hcch von den Blättern,
gurgelte mit leisem Geräusch in die Tonnen.
Der Himmel war bald ossen gezogen. Die Erde roch
stark, ein treibender Duft strömte aus dem Boden.

Drüben an der Landstraße stand ein Frem-
der am Hecktor und blickte ins Dorf hinab. Frau
Mette bitte ihn nicht gesehen, er siel jäh in ihr
Gesichtsfeld, als sie sich den Kinderstimmen zu-
wandte. Sie erschrak, mitten aus ihrem Ge-
danken heraus, prüfte sein Antlitz, das ein
aufdelkendes Regenlicht überzog und wunderte
sich über seine eigenwillige Verklärung. Ein
junger Handwerkvbnrsche schien's, mit kurzem
gelben Ban, aber seine Oüge strömten im Son«
t'enfeld eine verhaltene straft aus, so stark, daß
cs Frau Mette war, als spräche er zu ihr der«
iiLcr, ohne die Lippen zu bewegen und ohne
die Auren zu ihr zu wenden. Wie ein Hellsich-
tiger, dachte sie rind warte sich nicht zu rühren.

Fern klangen die Kinderstimmen jubelnder.
Das Weib hörte sie und ihr Herz bewegte sich
leise bot«. Brn den Wolkenröndern siel daS
viel e Licht stärker, klärte den Weg und siel dem
Fremden v in Gesielt über d e gesaltelen Hände.
Aber seine Augen blieben unverwandt in die
Seme gerichtet, wo aus Dorf nnb Regenrauch
das Land zur Sonne auffunkelte.

fertig aewortru. Tin cä in meinem
teilten Unfall niese (übt, so smb Sie

die in einem (olden VtilgenMict ein»
,Ecc' hon o" soll In ter Tat bentkli.Hlftfdiiifl avias

2. daß her g r ö f;« e Teil der P o -
roft>hansDors eröffn.t; für die j (i * e i b e n m t e n f d> « f t, etton 4500, in
binaueUcflenöe EnDholtestclle dieser Sitzung überhaupt nicht vertreten

war,
8. muß betont werden, daß der „Landes-

verband der Polizeibeamten Groß-Hamburgs"
nach wie vor aus dem Standpunkt sieht, daß
ein Streik für die eigentliche
Polizeibeamtenschast niemals
in Rtajt kommen sann. Das ist auch
bisher überall zum Ausdruck gebracht worden.

4. (So soll jedoch hiermit Öffentlich erklärt
werden, das-, die Rotlage gerade in der Polizei-
beamtenschaft in Anbetracht des schweren und
aufreibenden Tienfics besonders groß ist und
Abhilfe von den Regierungsstellen unverzüglich
erwartet wird.

Ter schwere und mit Lebensgefahr ver-
bundene Dienst der Polizeibeamtenschast ist bis
zum oeutiflen Tage leider nicht so gewertet wor-
den, lote es unbedingt erforderlich märe. Tie
Dienstfreudigkeit Bet Polizeibeamtenschaft wird
aber nur gewährleistet, wenn der Beamte mit
seiner Familie vor wirtschaftlicher Rot ge-
schützt ist.

VouderPoligeibeamtenschast
lvicd der Schutz der Allgemein-
bett verlangt und dieser Grund-
satz wird von ihr als der allein
richtige und verfassungsmäßige

*

Zu der obigen Erklärung, die wegen ihrer
richtigen Auffassung von der staatsrechtlichen
Stellung des Polizeibeamteu mit Genugtuung
zu begrüßen ist, muß bemerkt werden, daß aus
der Entschließung des „Gesamtbeamtenaus-
schusses" der Polizeibehörde mit zwingender
Notwendigkeit die Gefahr eines Polizeibeamteu-
streirs abgeleitet merken mußte. Wurde doch
z. B. in ihr vor einer Verkennung des Ernstes
der Situation gewarnt, und von „brennendem
Feuer" gesprochen. Tie Presse mußte sich also,
um Die Worte der obigen Erklärung zu ge-
brauchen, „veranlaßt fühlen", von der Gesabr
eines Streiks zu sprechen, zumal in zahlreichen
ähnlichen Entschließungen anderer Beamten-
gruppen Von der Anwendung der letzten Mittel
die Rede war, was Die gewerkschaftliche Um-
schreibung des Aor.es Streik ist.

Oberschtesien unö die politische Lage.

Ueber Oberschlesien und die politische
sprach Senator Tr. Stub m a n n am

Keitas! abcnd im Eilbecker Gesellschasishaus
in einer öffentlichen Versammlung bet D e m o-

V 'L ‘ n -* a ’ * cL Bliuckman n
(3Ft. d. B.) eröffnete Die gutbesuchie Versamm-
»ung mit dem Hinweis darans, daß die Ober
schlestenrrage keine Parteisrage, sondern eine
deutsche Frage sei.

Senator Dr. S t u b m a n u führte aus:
Die ungünstige geographische Lage Deutschlands
batte uns vor Ueverschätzung imd Selbst
touschunz bewahren müssen Wahrend des Krie-
ges haben wir uns auf dem Gipfel der Selbst-
täuschung befunden, was schließlich zu einer
Katastrophe führen mußte. Der Versailler
Vertrag beruht auf der Täuschung ober Un-
wahrheit, daß Frankreich den Krieg gewonnen
bade. Richt Frankreich, sondern Amerika
bat ben Krieg gewonnen. Der Krieg geht wei-
ter, nur mit anderen Mitteln. Das sinven wir
auch in der Losung bet oberschlesischen Frage
durch Manner, die rar nicht dazu berufen fein
konnten, diese Frage zu lösen. Das Gutachten
von < - ‘ '
Paris. * : |
Abstimmungsergebnis in Oberschlesien ist
schreiende Gewalt angetan. Es ist ein
Zankapfel geschaffen, wie in Elsaß-Lothringen,
so jetzt auch an unserer Ostgrenze. In der letzten
Zeit ist eine kapitalistische Durchdringung Ober-

Einsamkeit kaum als Druck, sondern als eine
unschätzbare Auszeichnung, gleichsam als Rein
lichkeit empfunden. Auch hat sich noch niemand
bei mir über düstere Mienen beklagt, ich selbst
nicht einmal: ich habe vielleicht schlimmere »uv
fragwürdigere Welten des Gedankens kennen
gelernt, als irgendjemand, aber mit, weil es
in meiner Natur liegt, Dai Abseits z» lieben.
Ich rechne die Heiterkeit zu den Beweisen mei-
ner Philosophie."

S 1 r i u d b e r g antwortet mit einer ve-
geift.ften Würdigung des „Z a r a t h u st r a".
„Fch schließe alle meine Briefe an meine
nreunbe: Lest Nietzsche! Da» ist mein < ar-
tliago eat didcnda!“ schreibt er. „FedeusallS
wird Ihre Größe vm dem Augenbtich an, da
Sie bekannt und bei stauben werben, auch schon
ern ebrlflt, uitb bet siiße Pöbel säugt an. Sie
zu duzen, wie einen der Seinen. Es ist bester,
daß Sie die vornehme Zurückgezogenheit be-
wahren und uni andere, lO Oft) Höhere, eine
geheime Pilgerfahrt nach Ihrem Heiiiglum
machen lasten, um dort nach Herzenslust zu
schöpfen."

„Den ersten Brief mit einem welthistorischen
Akzent" nannte N i e tz s di e dies Schreiben
StriudvergS: er antluoriet it»n voll Anerkennung
für Strindvergs „Baier", Den er im /l'höülio
libre“ Antoines in Paris ausgeführt setzen
möchte. Er hofft, in Frankreich gelesen zu
werden, ino Striudberg soll ihm dazu beiseit,
indem er seine Werke übersetzt.

Am 7. Dezember 1R88 kündigt er ihm sei-
nen „Ecco homo" an: „Hetzt aber fünf Worte
unter uns. feste unter nuS! AIS gestern mich
Fhr Brief erreiwte — oer erste Brief in meine n
Leben, der mich erreicht bat — war ich gerade
mit Der lebte» Manuskript Revision von
homo*
Leben ,-.P --
folglich euch fein Zufall. Warum schreiben Sie
Briefe.'" ' " " '
treffen! , ......
französisch m»b englisch zugleich erfd.iiien.

Tagesbericht.

Hamüurs, 29. Oktober.

Die Notlage -er Beamten und

Staatsangestellten.

Entgegenkommen des Senats.
I» Würdigung der wirtschaftlichen Schwierig-

keiten der Beamten unv Angestellten erklärt sich
der Senat bereit, in der er st en Hälfte
des Monats November an die Be-
amten und AngestelUen unter Vorbehalt
der Verrechnung auf die zu er«
w artende Neuregelung der Ge -
Halter eine» Betrag a u S z u zahlen,
der tm Rahmen dcr retchsseittg sestzusetzenden
Kreuzen zur Behebung der Notlage der Be-
mnten und Angestellten dienen sott.

•

Der Beamten- und Angeftellienausschnß bcS
Statistischen LandcsamtS

übersendet uns folgende Entschließung
zur Veröffentlichung:

Die Beamten u « b Angestellten
des Statistischen Landesamts
u ii b Wählamts sind unter dem Druck dcr
infolge der unerhörten Teuerung ins unerträg-
liche gestiegenen Not, Verschuldung und Verelen-
dung äußerst erbittert über die Verständnislosig-
keit und Verschleppungstaktik der Berliner Reicks-
regierung. Sie fordern daher «met Hinweis
auf die von den Beamten und Angestellten der
Polizeibehörde und Behörde für das Versiche-
rungswesen angenommene» Entschließungen von
den Organisationen die Anwendung der
letzte» zu Gebote stehenden Mit-
t e l, um eine sofortige wirksame Hilfe zu er-
zwingen und damit beit wirtschaftliche!! Zusam-
meubruch der bainburgischen Beamten- uns An-
gestelltenschaft abzuwenden.

Der Landesverband der Polizeibeamten

Groß Hamburgs
darauf. in aller Oeffentlichkeii fol-

Nur ein loibrtnD Mr Ausübung des Tieuftei
erlittener Unfall Legeandil einen »erforannee-

ansvruch.
Der erstelle F. stürzte während seines Urlaubs und

bei einer Beichafiigung ais Maier aus dem zweiten
Stört seiner Arb-iisstätte ab und zog st» einen Setten-
vrucv wie Radtusbrua, der reibten Hand zu. Die Dienst
beirttäbigungsfrage wurde unter Hinweis aus den
ß l u t r i 11 des Unfalls während eines
SrbolnngS urlaubS verneint. Kläger verweist
dem -legenüber daraus, für den Stur; keim Maien fei
ein Schwindeln n fall Veramtoortud) zu machen,
und dieser wieder sei die Folge eines im März
19 18 erlittenen Kopfschusses. Tatsächlich
ist Kläger dieser Verletzung wegen in Lazaretwedand-
lung gewesen: indes bat es sich nur um eine «erletzunz
der (inten Ovrmuschel und eine Kopfwunde obne Betei-
ligung der Knochen gedandelt. Raa> AndSrung des zu-
ständigen Stabsarztes dal das Versorgungsamt
N r i e z S d i e n st b e I ch 2 d i g u n g a b g e i e b n l.
Im BentsungSVeriavren sind die den Unfall deS Klägers
betreffenden Akten der Hamburgischen Baugewerls Be-
rusSaenosienfchgsi eingezogen: ferner eine den Cmina
der kiSgerischeu Arbeit-veurlaubung Wtreffcuae Aus-
kunft Vom zuständigen Truppenteil eingezogen.

DaS M > i i t ä r v e r s o r g u n g s g e r i ch t sab sich
zur Anerkennung des klägerischen Anspruchs nicht in der
Lage. Selbst wenn ein bislang noch gar nicht erwiese-
ner Schwindelansall die Ursache lenes Sturzes aus dem
Fenster gewesen sein ieilte, so kann dieser doch nickst mit
der sriibecen Kopsverietznns in Zusammenhang gebracht
werden, ßs bat sich um eine leichte, ohne ernstere Fei-
gen verbellte Kopfveriebiiug gedandeu. Ueber zurück
gebliebene Beschwerden, besonders Schzvindeianfälle. bat
Kläger nach der Laiareiibeaandiuiiz nie geklagt. Die
Bebanpiiing des Klägers, der Unfall sei iväbrend einer
Kommandierung zur Arbeit erfolgt, ist irrtümtitb. Sine
Kommandierung e i n e s » r i e g s de I ch 2 d > g-
t e ii j n einer a (i A r d e i t s i b e r a p i e u n d
damit als D i e n st geltenden Beschäfti-
gung kam nicht in Frage: Kläger erhielt, wie
sein Ausweis ergibt, keinen die Arbeit anweifenaen
Diensibefebl. sondern die Aufnabnie einer Arbeitstätig-
keit war seinem freien täfle» üvertafien. Demnach

Uedersetzer? Aufrichtig, test
Sie seiber für das ansge eich-
IbreS „Pere* verantwortlich

an eine ineisterbafte llebtr«
Fall, daß Sic selbst die sran-

zösiscke llebersetzung in bic Hand nehmen woll-
ten, wüßte ick mich nicht glücklich genug zu
schätzen über dies Wunder eines sinnreichen Zu
falls Denn, unter uns, meinen „Hece homo*
zu übersetzen, bedarf cs eines Dichters ersten
Ranges: es ist im Ausdruck, im Raffinement
des OfefüMi tausend Meilen jenseits aller
bloßen „lleberfeter*.

Strindberg ist nicht abgeneigt, aber er
muß, Ivie er selbst an Strecker schrieb, bic
ewige ungemütliche Geldfrage berühren. .Sic
werden verstehen," antwortete er Nietzsche, .baß
die llebersetzung 3bre5 Werkes eine große
Geldfrage ist, und da ich ein armer Teufel bin

ft ran, drei Kinder, zwei Dienstboten,
Schulden ustv. —. so kömite ich Ihnen keinen
Rabatt gewähren, nm so weniger, bei ich ge-
zwungen sein viiib.’. als Dichter und nicht nur
als Handlanger zu arbeiten. Wenn Sie nickt
vor den betriiAUirficn Kosten zurückschrecken, so
diirfen Sie auf mich und mein Talent rech-
nen.' In einer Zusammenarbeit kam es aber
Nickt. Schon nn letzten Briefe Nietzsches war
ein seltsames „Flackern des Geistes" zu er-
kennen: in bem solgenden Uricbi bei Wahnsinn
aus Es ist einer jener .Erlaffe". die damals
.Nietzsche Cäsar" an seine Freunde schrieb, ^ck
habe einen Fürsteniag nach Rom zustrmmen-
befohlen, ich will beit jungen Kaiser füsilieren
lassen," beißt es da. .Auf Wiedersehen! Denn
wir werden uns Wiedersehen. Une sculo con-
ditlon Divwgoiis . . ." Strindlerg eraielt
dann noch eine Zeile mit den Worten: .Herrn
Strind era! Elten? • . . nickt mehr Divor-
<O"s? . . . Der Gekreuzfgle." So war
das Ende dieses Briefwechsels.

ein Wagen knarrte unten auf der Straße
vorbei, Frau Mette erschrak etwas. Cs war
seltsam, so einsam mit dem Fremden zn sein.
Nur vom Dorf die Kinder riefen lauter, wie
Sonnenlicht fielen die kleinen Sckreic über die
Felder, rührten den Fremden und sie. Eine
Sehnsucht, ein Widerhall in ihrem Innern,
mütterlich, unbegreiflich aus Tag und Luft,
lockte. Der Dust des keimenden Landes ließ
das Herz schlagen, ließ das Weib die Haud
heben, gegen einen aufsteigenden, wühlenden
Gedanken. .

Frau Mette fühlte täh. wie ihr Blut in die
Wange» trieb. Sie suchte eine Zügellosigkeit du-
zufangen, aber es blieb ein Erschrecken in ihr,
fast war cs stärker als sie. Fruchtbarkeit durch-
tränkte alles Lebendige. Die Schreie der Kin-
der ballten Heller in ihrem Herzen wider, kreiste«
erregt im Blut. Ihre Lippen bewegten sich unb
erschlafften wieder. Wie kam der Fremde drübex
auf ihren Hof, wer sandte ihn? WaS kam übte
sie, nack ihm ausznschaucn? Woher kam die
Angst, sie ihre Glieder bannte und zur Flucht
trieb? Wenn er sich wendete, durchfuhr eS sie,
ihr Gewalt anzutun? Oder wenn er sie, Vie
Hinsame, um Quartier bat, um in ihr Haus X«
dringen? Woher kam er? WaS wirbelte l«
ihr? War jener da Mensch, war er Trau«,
war er Gewalt, war er Fruchtbarkeit wie bk
Erde ringsum?

Ein paar Kinderstimmen klangen subelick
herüber, Sonne beseligte die Erde, taumMr
zum Kranz um de» Fremden Haupt. Alles beßk
und zitterte unter ihrer Wiederkehr. De» Weibe«
Brust hob sich atmend, ihre Lippen Sff««ten st»,
ein leiser Ruf, wie ein Kinderschret, entrang sich.

Der Fremde wandte sich überrascht. Set«
Racken büefte stck, als er die Bäuerin sah. bst
telnd, wie eS seine Gewohnheit war. Eine«
Augenblick spannte sich Frau Mettes Hand «
den Pfosten, ihr Atem vielt an. Dann sah sie
über sein gebücktes Haupt, fühlte, wie sich th«
Hand hob und hart, abweisend dir Straße em-
lang wies.

Nietzsche und Strindberg.

Wcom Brandts, dcr ebenso ost über»
iuic unterschätzte dänische Literaturhistoriker, der
das unsterbliche Verdienst bat, sich zuerst mit
i’i irische und seinen Ideen in der Oefscnt-
licrstcit beschästiht zu haben, ist es gewesen,
dcr Nietzsche am .3. April 1880 schrieb: „Wenn
Sic schivedisch lese», mache ich Sie aus das
einzige Genie Schwedens, Angnsi S t r i n d -
berg, aufmerksam" Aus seiner grancnhasten
Turiner Einsamkeit heraus hatte Nietzsche das
Bedürfnis, sich mit diesem Manne, der ihm
nicht nur ähnlich war, wenn er .über Arauen
schrieb" (wie Brandes meint), auseinanverzu»
setzen. Den Briefwechsel zwischen diesen beiden
bcdnltcndsten geistigen Bingern des 10. Jahr-
bnnocrts hat uns vor kurzem Karl S t r e ck e r
in einem ausgezeichneten, sehr selbständig kom-
mentierten Büchlein vorgelegt, das bei Georg
Müller in M ii n ch e n erschienen ist und
die große, bereits bekannte ttorresponvenz
Nietzsches wirkungsvoll ergänzt.

Ende November 1888 schreibt Nietzsche
a n 2 t r i » d b r r g : „Zum Glück habe ich,
mit 24 Jahren al» iinivcrsitäisprofessor nach
Basel berufen, es nicht nötig gehabt, soriwäh-
*tnb Krieg zu slihren iiiib mich in blossen Reak-
tionen zu verschwenden. In Basel fand ich den
derehrungswürdigen Jakob Burckhardt, der mir
von Anfang an lief geneigt war — ich hatte mit
Richard Wagner und Krau, die damals in
Triebschen bet Luzern lebten, eine Intimität,
wie ich sie mir wertvoller nicht denken konnte.
Äm Grunde bin ich vielleicht ein alter Must-
Jant. Später Hai mich Krankheit ans diese»
letzten Beziehungen I-eransgelöst und mich in
einen Zustand tiefster Selbstbesinnung gebracht,
luit er vielleicht kaum je erreicht worden ist.
?'no da in meiner Natur selbst nichts Krank-
has,cs und Willkürliches i"?, so habe ich diese

Die Z.weigstrecke wird vorläufig nur bis
zur Halte,teile Grosi-Hansdors eröffn. 1; für die
darüber noch I.'.'. ". 7
Beimoor liegt zurzeit noch kein dringendeu
Berlehrsbedürsnis vor. Ans der ganzen Länge
der Strecke sind folgende 8 h a l t e st o l l e n
vorgesehen: Buchcnkamp, W n l f « d o r s,
Ahrensburg, Hopfenbach, Schma-
le n b e cf, Kiekut, G r o st - H a n s d o r s,
Beimoo r. 6s iverden sofort dem Verkehr
übergeben die Haütefielien: Ahrensburg,
S ch m a l e n v e ck und G r o st- H a n s d o r f;
die Haltestellen Buchenlamp und .Hopsenbach
sind soweit sertiggestelti, bleiben aber vorläufig
noch geschlossen, während Kiekut und Beimoor
loegcn der noch fehlenden Haltestellengebäude
ausgeschaliei bleiben. In W u l s s d o r s ist
der Bahnsteig noch nicht hcracsiellt worden.
Die Einrichtungen der Haltestellen sind ähnlich
denen aus der Walddörfer- und Langenhoruer-
bahn.

T*e Grost-Hansdorfer Strecke ist
wohl von allen Austeustrcckcn die landschaftlich
reizvollste; abwechselnd fuhrt sie durch herrliche
Buchenwälder, an Wiesen und Moorgründen
vorbei und vermittelt gleichzeitig ein einvrueis-
volles Bild von der Eigenart oer holsteinischen
Landschaft, den von Knicks rmd Hecken um-
grenzten sruchtbaren Ackerflächen. Im besonderen
sei ans das lieblich gelegene Städtchen Ahrens-
burg und feilte waldreiche Umgebung hinge-
loteseu, die nunmehr in bequemer Weise von
Hamburg aus zu erreichen ist. An b e mer-
ke n s iv e r t e n B a u w e r k e n ist die schie
ncnftcle Kreuzung des einmüudenden Gleises
Buchenkamp - Voltsdorf mit den Walddcrfer-
Gleisen sowie die kühn geschwungene Eisen
b e t o n b r ü ck e zu nennen, aus der die Ham-
burg Oldesloer Chaussee zivtschen Schmalenbeck
und Hopfenbach beit tiefen Bahneinschnitt über-
setzt.

Mit Eröffnung der Groß Hansdorser Linie
haben nunmehr alleWalddörser den so
langersehnten bequemen Bahuanschlust an Ham-
burg bekommen. Wenn es die ilngunst der Ver-
hältnisse noch nicht zngelasseu hat, das gesamte
Schnellbahnnetz in den urspriingitch geplanten
Umfange dem Verkehr zu übergeben, so must
das mit in Kauf genommen iverden. Immer-
hin ist es trotz aller Schwierigkeiten gelungen,
von dem gesamteit 65,2 Kilometer langen Netz
58,3 Kilometer dem Betrieb zu übergeben; da-
mit kann ['' *
fangreich st
bahn In Deutschland zu besitzen,
sei besonders daraus aufmerksam gemacht, datz
das Hamburger Schnellbahnnetz das Berli-
ner bei weitem an Lange übet»
trifft.

m, dies« Frage zu lösen. Das Gutachten
Genf ist die E n t s ch e i d u n g von

Diese Lösung ist feine Lösung. Dem
. in Oberschlesien ist

schreiende Gewalt angetan. Es ist ein

so jetzt auch an imserer Ostgrenze
Zeit ist eine f . "7 ".
schlesiens mit englischem Gelde unver-
kennbar. England beabsichtigt, ganz Polen mit
sian'Iett zu durchziehen. Das bedeutet eine
wirtschaftliche Abschnürung
D e u l j ch l a n d s. Ein« sranzösisch-cnqlische
Rivatttät^n dieserBeziehung ist unverkennbar.

Sm ZeiiMnn öotr,ane#ien* ist ,e raffiniert
gemacht, dab drei Giertet der wirtschaftlich
industriellen Unternchmungen an Polen sollen.
Die morattschen Wirkungen viese: Schicksals-
schlages sind gar nicht abzuschen. Als einztger
Lichtpunkt ist es anzusrhen, dar. bas g e -
samte Deutschtum im abgetrete-
nen (ffebict einmütig zusammen-
st e h t. Tie Genfer Entscheidung darf im ge-
samten deutschen Volk nie und nimmer
anerkannt werden, wenn wir uns heute
auch bet Gewalt snzcn müssen

Was sollte nun diesem Machtspruch gegen,
über die deutsche Negierung sagen? Es wäre
richtig gewesen, Daß Reichskanzler Dr. Wirth
zurückgelrete t wäre unter der Erklärung, dah
er einen solchen Beschluß nicht gutbeisten lönnc.
Dr Wirth ist ein groster Politiker. Die Stel-
lung der deutschen Regierung ist nicht gestärkt,
sondern geschwächt. Unsere innere Politik wird
leider immer zu sehr beeinflusst von der äuße-
ren Politik.

Dcr Vortragende verbreitete sich dann über
die neue Koalinonsbildung unter besonderer
Berücksichtigung der einzelnen Parteien, die
Teuningswellc der letzten Tage, die Valuta-
srage mit ihren kaum einzudämmenden Aus-
schreitungen, di« deutsche Schiffahrt und Jndn-
freie, die Schutzzollpolitik, die Reparationen,
die Zerklüftung im deutschen Volk usw., und
fährt bann fort: Der ^rieben von Versailles
muß endlich revidiert werden. Die innere Ein-
heit des deutschen Volkes aus demokratischer
Grunvbrge iviro dal in führen, daß äußerliche
Proteste aushören, die letzten Endes doch wir
lung.los vcrpnsscn. Wir brauchen den in-
nerlichen P r o t e st Ohne demokratische
Grundlage ist aber eine Erstarkung des bcutidieii
Volkes nicht möglich. Eine Regierung aus brei-
tester demokratischer Grundlage wird letzten

Um Etsaß-Lothringen.

Ueber die Elsaß-Lcthringische Frage sprach
am Frefag abend auf Percmlassung des
Hilfsbnndesfür die Elsaß-Loth
ringer im Reiche, Ortsgruppe
Hamburg, Altona und Umgegend,
in der Unioersität Professor sfr. G e r l a u d
aus Jena. Der Redner betonte einleitend, rast
die EEaß- Lothringisch« Frage -ueber durch den
Versailler Vertrag noch durch Genfer Beschlüffe
gelost ist, daß die htstortsche Vergangenhett
dieses Landes immer in die Gegenwart bin
cinragen wird. In seinen weiteren Ausführungen
bet stell« er die verhängnisvolle deutsche Pcliiik
im Reichsland vor dem Kriege und die miß-
trauische Stellungnahme während der Kriegs
jabre durch die Milirärverwaltung. Was auch
immer in Elsaß-Lothringen vorgefallen sein
mag, so sollen wir doch diesem Lande die
Treue halten, tie wir c-uch Oberschlesien be-
ivatzreu. Schon sei» Karl dem Kahlen ist dieses
Land der Zanlapsel der beiden großen Reiche
gewesen, ^etzt versuchen die Franzosen einmal
wieder die deutsche Kultur und Sprache aus
zurotten. Elsässische Kultur ist ober echt deutsch
und must eckt deutsch bleiben. Der Kamps, der
sich dort jetzt entwickelt bat, verdient unsere
Ausmerksamkeit und Unterstützung.

d t l nut Elsaß Lotbrtngen zu treiben. Diese
Möglichkeit sollten wir ausgiebig benutzen, den
«eiamten Handel b eses Laubes nach beut Osten
jtt letten. Von vesonberer Bedeutung ist auch
die S ch u l d s r a g e, die jetzt auch In Elsaß-
Lothringen aus Deutschland gewälzt wird. Es
muß unsere Ausgabe sein, immer und immer
wieder zu beweisen, daß Deutschland nicht dies n
furchtbaren Krieg gewollt bat. Noch niemals
hat Deutschland Frankreich angegriffen, sondern
immer Frankreich Deutschland. Frankreichs Po-
lttck geht aus die Zersplitterrang Deutschland; und
deshalb ist schon aus diesem Grunde die Elsciß-
Lotbriugische Frag« von Bedeutung und eine
Frage der Weltpolitik. Die Elsaß-Lothringische
Frage ist nur zu lösen, wenn wtr uns aus ein
bestimmtes Ziel konzentrieren alleParteizwistia-
kette» begraben und in dieser Fraae e i u t'g
und geschlossen handeln. Es ist die
höchste Zett, daß wir aus der platten G«>
schwävigkeit herauskommcit, die uns zum Unter-
gang führt, und statt dessen uns aus eine klar«,
zielbewußte Politik einstellen, die Frairstceich seit
1 -70 betrieben Hal. Mit nie erlahmender Hart-
näckigkeit bat Frankreich dies eine Ziel, die
Wicdereroberung Elsaß-Lothringens, verfolgt,
weil es sich dessen bewußt war, vast dieses
Land das Euigangstor zum Rhein ist.
Frankreich will auch gar nicht unsere
Milliarocii, sondern wartet nun auf den Augen
blick, ioo mit nicht zahlen können, um bas
Rhein gebiet zu aitnektieren. In
der ungeheuren Rot der Gegenwart erwartet
her Vortragende Sen Augenblick, wo sich alle
Deutschen wieder zusammensinveu werben, um
alt gemeinsame Deutsche zu fühlen und zu
denken. Was Bismarck einst dem Deutschen Reich
gegeben, müssen wir noch einmal wieder leisten,
denn solange Elsaß-Lothringen französisch ist.
wird Deutschlanv immer das von Frankreich be«
siohlk, drangsalierte und niedrig gehaltene
Detttschland sein.

Der Vortragende erntete überaus stürmt»
fchen Beifall.

ffSföet-unq -es KafioffesversanSs.
Q Perlt», 28. Oktober. iDrahtbericht

unseres Büros.» Gegetiüver ven Augrtijeii ans
di: Eijenbahnoerwaltung ivegeit mangel-
hasterGestellungvon Gagen für
L e b e n s m i i t e l, besonders tt a r t o s s e l-
tran Sporte, hören wir von zuständiger
Stelle, daß Die Eisenbahnverwaltuitg in oen
letzten Monaten die Getreive uns Futtermittel-
tranffporte, sie Düngemitteltransporte und zu
letzt den Kartosieltrwusport mit allen
Mitteln g e s ö r d e r t habe. Tatsächlich
ist denn auch Der Getreide und FnttomiEel-
tiansport im August, September und Oitover
ganz qetvaltig gestiegen gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres, und zwar um 16,76
und 195 Prozent Diese Förderung des Ge
ireibeiranspo»tes bat auf Drängen des Er
näbrungsministeriums siaitgesunden. Eine ähn-
liche Steigerung, nämlich mit 28, 48 und 121
Prozent int " " '
bat bei den
hat auf der
allerdings i
g u n g ei n
S e p t c m b
getreten ist.
Steigerung m r _
sandes bergegangen, au dem her Versand
von Kartoffeln den Hauptantetl hatte. So sind
allein in einer der letzten Wochen 96 000
Zentner Kartoffeln als Stückgut versandt wor-
den. Um den Kartoffelversand in Den letzt:»
Wochen zn beben, sind vorn Verkehrsministerinm
alle irgenDwie geeignet erschetnenDen Maß
nahmen getroffen worben, was zu einer
schlechteren Versorgung anderer
Artikel sühne. So ist in dieser Woche an
je zwei Tagen der Stückgutverkehr gesperrt

Voltssors-Grod-Hlmsdors

Hamburg, 28. Oktober.
->.<>. ($6 besteht eine teile üofsuung —

schrecklich pi sagen, bnfi der Reichsverkehts-
minister zu der (*röffitung einer fltöfttenteiU
«ns tmmbutgischem (Heulet »erlaufenem Strecke
erst ferne Zustimmung geben niuii —. das! am
1. bloucmbcr die Erofsnung der Zweigstrecke
Volksdors -(Hrotz « ßmwborf eer Hamburger
Hochbahn Aktlengeseltschast stattfinden kann.
Hessen wir es! Wenn ei aber nicbt geschieht,
so hat wenigstens am Freitag eine Besicht
t i g u n g S s a h r t , wenn auch bei recht
miserablem Wetter stattgesunden und bewiesen,
das; hier ein (Heblet ausgeschlossen wird, dessen
Verkehr eine grosse Zukunst hat. Arme Lübeck
Bücheuer! Jyr erwachst liier eine Konkurrenz
für denVororlverkehr, die nicht zu verachten ist,
denn die Hochbahn fahrt erheblich billiger, und,
wenn erst die Hamburger Bürgerschaft die paar
Milliönchen für die Stromschienen des zweiten
Geleises bewilligt hat, auch recht günstig. Ader
schon seht tvird ein florier Verkehr — nament-
lich Sonntags — einsetzen, und es ist sehr
weise von der Hochbadii-A. (8. gehandelt, datz
sie erst zum Winter mit dem Betrieb der Strede
beginnt, damit das Personal cingearbeilet ist,
wenn die Hochkonsunktur des nächsten Sommers
entfett.

Bis auf den Regen verlies alles pro-
grammätzig bei der Beuchtlgungssahrt; die
Bahnhöfe mit ihren lustigen Dimensionen
und ihren opulenten, zum Teil, soweit sie noch
in Friedenszelten erbaut sind, sogar künstlerisch
schönen Ausstattung —man denke, Kachelbelag,
dorische Säulen ans Mauersteinen und Solda-
ten und Putten als Schmuck des Portals —
machen einen vorlrefslichen, hamburgiscl^geUin-
ficiteit Eindruck und siigen sich hübsch in das
reizende, leider am Freitag durch Regenschauer
etwas verdeckte Gelände. Ahrens bürg
mit feinem Hamburger Wald und Groß-
H a n s d o r f sind vorläufig die altima Thule
—, wo .nichts mehr ist“, liegt Beimo et; dort
sollte dereinst für Hamburg eine dritte Streit«
anstatt erbaut werden —, möge das unnötig
fein, und wenn die Strecke einst elektrisiert
wird, ihr Ende ein fröhlicheres Ziel
fein. Mit der Strecke Volksdors—Grotz-
Hansdors hat die Hochbahn ihre zwölfte
Teilstrecke , wie Herr Direktor Mattnsdors mit-
teilte, vollendet; das Dutzend ist voll, aber ein
Endziel ihrer Verkehrsstrecken ist ""
lange nicht. Vivant Sequentes!

Ueber die neue Strede teilen
genoe technische Daten mit:

Nachdem vor etwa Jahresfrist (4.
bet 1920) die Walddörferbahn zwischen Barm

gültig übergeben worden ist, wird nunmehr auch
die in Volksdors abzweizende Anschlutzlinie nach
Gr.-Hansdors in Betrieb genommen. Der Be-
trieb wird in gleicher Welse wie bei der Walv-
dörser- und Langenhornerbahn durch die H a m-
bürget tzM " ' "' "
fchas
tes geführt;
werk Volksdorf geliefert.
Gr.-Hansdors war ebenso lote die anderen
Autzenstreden bet Hochbahn in ihrem Unterbau
grösstenteils schon vor dem Kriege fertig; bei
Ausbruch des Krieges mutzten die Bauarbeiten
im wesentlichen eingestellt weroen unv konnten
erst nach der Revolution weitergesuhrt werden.
Auch jetzt find sie noch nicht völlig beendet; so
fehlen u. a. noch bei zwei Halsestellen, bereit Er-
öffnung nicht so dringend ist, die Haltestellen-
gebäude.

Für die vorläufige Elektrisierung der Strede
Volksdorf—Gr.-Hansdors beivilligte die Ham-
burgische Bürgerschaft am 20. Dezember v. I.

nWü si MMt MW W* »welche 11 «armoect unv
Volksdiöri wird auch auf diesem Teil der Be-
trieb cinstwcilcn nut eingleisig aufgenem«
inen; es ist in lebet Richtung st ii n d l t ch
eine Verbindung vorgesehen. Da ein
grosser Verkehr kaum zu erwarten ist, wird für
gewöhnlich nur immer c i n Wagen int Pendel-
verlebt laufen. Dazu find zwei Hochbahntrieb-
wagen in der Art der Siratzeubahn-Motorwagen
mit je einem Fiihrerftaude an beiden E n -
den eingerichtet worden. Wenn es sich als
ltoiivcnbig erweist, können selbstverständlich auch
Züge aus mehrere» Wagen im gleichen Fahr-
plan eingesetzt iverdeu.

In der Richtung n ach Ha m bürg wer-
den die Fahrkarten im allgemeinen ähnlich wie
bei der Strassenbahn in den Wagen ver-
kauft: für den Fall starken Sonntagsverkchrs
sind Vorkehrungen aus den Holtestelfen getroffen,
datz die Fahrkarten auch dort verkauft werden
Ifiutett. In bet Richtung von Hamburg
nach der neuen Strecke werden die Fahrkarten
wie b Sher an den Schaltern der HaUeftelle»
verlaust.

Der Fahrplan, bet noch Veröffentlicht
wird, ist so eingerichtet, datz in Volksoors so»
wohl nach wie von Hamburg sofortiger
A n s ch l u tz vorhanden ist Die Fahrgäste
brcrluchen den Bahnsteig beim Unlsteigen nicht
zu verlassen, da alte abgehenden und ein-
laufenden Züge von dem gleichen Bahnsteig
aus abgefertigt Iverden. Die Fahrzeit auf der
10,4 Kilometer langen Zweiastrede zwischen
Volksdorf und Gross Hansdorf beträgt 1 9 M i-
unten; dadurch tvird es den Anwohnern er
möglicht, in Verhältnismässig kurzer Zeit die
Stadt zu erreichen. Für eine Fahrt von Grotz-
Han.dors nach dem Rathausmarkt wird man
für die 29,4 Kilometer lange Strede im ganzen
etwa 1 Stunde benötigen.

m Gcsiüi über d e gefalteten Hände.

wo aus Dorf und Regenrauch

Septem-
... ... . . . . ~ i«

bed und Volksdorf dem öffentlichen Verkehr end-
gültig übergeben worden ist, wird nunmehr auch
die in Volksdors abzweizende Anschlutzlinie nach
Gr.-Hansdors in Betrieb genommen. Der Be
trieb wird in gleicher Weise ltie bei der Walv

ger Hochbahn Äkttengefell-
f t auf Rechnung des Hamburgischen Siaa-

der Strom tvird ans dem Unter«
Die Zweiglienle nach


